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Ackerwildkräuter
vielfältige Wegbegleiter 

des Menschen
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Schauacker – Dreifelderwirtschaft
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Für den Anbau auf den Gewannen bestand Flurzwang: Alle  
anfallenden Arbeiten wie Pflügen, Säen oder Ernten sowie die  
Beweidung der Brache mussten in jedem Drittel jeweils gleichzeitig  
geschehen. Der Bauer ging oder fuhr dabei jeweils über die bereits 
abgeernteten Äcker der anderen. So waren Wege zu den einzelnen 
Feldern überflüssig, es mussten keine bestellten Äcker überfahren 
und geschädigt werden, Diebstahl war schwerer möglich.

Verbesserte Dreifelderwirtschaft
Die Brachflächen nutzte man nun für Hackfrüchte wie Kartoffeln 
und Rüben oder für Klee. Daher konnte dort das Vieh nicht mehr 
weiden, sondern wurde ganzjährig im Stall gehalten.

Diese Wirtschaftsweise hielt sich in manchen Regionen sehr  
lange, beispielsweise in Osterdorf bei Pappenheim. Hier wurde 
von 1963 bis 1965 der Anbau kartiert. Die Grafiken zeigen, dass 
fast alle Äcker damals noch traditionell bewirtschaftet wurden. 

Blau markiert ist die einstige 
Brachfläche, die für Kartoffeln 
und vielerlei Futter pflanzen  
genutzt wurde.   

 ,

Weide nicht nur im Brachejahr

Historische Dreifelderwirtschaft
Die drei im Luftbild  
markierten Ackerflächen 
werden seit dem Jahr 
2017 in historischer  
Drei felderwirtschaft  
bestellt. 

Diese Wirtschaftsweise 
setzte sich seit etwa dem 
9. Jahrhundert durch. Sie 
ermöglichte – verstärkt 
durch das damals  
wärmere Klima  – eine 
Steigerung der Ernte-
erträge. So ver besserte 
sich die Versorgung mit 
Lebensmitteln.

Die gesamte Feldflur  
eines Dorfes wurde in 
drei zusammenhän-
gende Gewanne geteilt:  In einem Gewann bauten alle auf ihren 
Äckern Winter getreide an (Roggen), im zweiten Sommer getreide 
(Hafer, Gerste). Das dritte Gewann lag brach, Wildkräuter liefen 
auf. Beim Abweiden düngten die Schafe und Rinder die Brach-
fläche mit ihrem Kot, so dass das folgende Wintergetreide auf 
dem gedüngten und regenerierten Boden besser gedieh. 

Auch die Getreideflächen dienten nach der Ernte als Viehweide, 
wie die Grafik rechts zeigt. Da auf den Feldern nicht genügend  
Getreide wachsen konnte, stand im Mittelalter mehr Fleisch als 
heute auf dem Speiseplan. 

Die Dreifelderwirtschaft wurde etwa ein Jahrtausend lang  
betrieben. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts begann man, die 
Brachfläche zu nutzen. Allmählich wurden Kartoffeln, Rüben und 
Klee angebaut, die verbesserte Dreifelderwirtschaft entstand.

Standort

Nutzung der Ackerflächen

Flurzwang

Ackervergissmeinnicht  Ackergauchheil                  Ackerrittersporn           Ackerröte                                         Ackerglockenblume      Ackerleimkraut                                   Hohlzahn                     Vogelwicke           Flohknöterich       Reiherschnabel   Sommer-Adonisröschen  Ackerwinde

Kartierung:
Friedrich Eigler, Weißenburg, 1971.
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Kennenlernen von 
Ackerwildkräutern 
Leider kennen viele Menschen 
heute kaum noch Ackerwild-
kräuter. Der Schauacker soll 
beim Entdecken der Pflanzen-
vielfalt helfen. Mit Steckschildern 
wollen wir über Merkmale und 
und Besonderheiten seltener 
und typischer Ackerwildkrautar-
ten informieren. Die Schilder 
werden nach Bedarf gewechselt, 
damit in der Blühsaison der 
aktuelle Stand dargestellt ist.

Lage am Keltenweg
Der Schauacker 
liegt am Keltenweg 
des Fundreichs 
Thalmässing nahe 
den rekonstruier-
ten Grabhügeln. Er 
erweitert den Blick-
winkel der Wande-
rer und Besucher 
auf Landwirtschaft 
und Natur.

Führungen
auf Nachfrage beim Herausgeber (s. Impressum).

Projekt
Schauacker Landersdorf

Ackerstiefmütterchen
Viola arvensis

Kennzeichen: Stengel spärlich behaart, untere Blät-
ter gekerbt, Blüten gelblich-weiß, unteres Kronblatt 
mit Sporn.
Rote Liste Bayern: Nicht gefährdet. 
Blütezeit: April bis Oktober.
Wissenswertes: Tiefwurzler, einjährig, gern in Win-
tergetreide, die Samen werden geschleudert und 
von Ameisen vertragen, Kulturfolger. Der Name 
Stiefmütterchen bezieht sich auf die ungleich gesta-
telten Blüttenblätter: Das untere gespornte ist die 
Stiefmutter, die beiden seitlichen, ähnlich gefärbten 
sind die Töchter, die beiden oberen die Stieftöchter.
Bedeutung für den Menschen: alte Heilpflanze, 

enthält Saponine und Salicylsäure.

Der Acker-Rittersporn ist eine gefähr-
dete Ackerwildkrautart.

Der Schauacker Landersdorf, im Hintergrund die Reuther Platte.

Von der Staatstraße von Greding nach Thalmässing folgen Sie ab 
der Abzweigung nach Landersdorf der Ausschilderung zu den Grab-
hügeln. Ganz in deren Nähe ist der Schauacker.

Steckschilder informieren über die Ackerwildkräuter.



Herkunft und Bedeutung
Ackerwildkräuter begleiten uns Menschen seit dem Beginn 
des Ackerbaus in der Jungsteinzeit. Im damaligen Saatgut 
befanden sich unbeabsichtigt Samen von Ackerwildkräutern. 
Diese gediehen ebenso gut wie die Kulturpflanzen selbst.
Die Beziehung zwischen Mensch und Ackerwildkräutern war 
immer zwiespältig. Einerseits wurden sie bekämpft, denn 
sie schmälerten den Ertrag der Kulturpflanzen. Andererseits 
benötigte man sie als Heilkräuter oder in Hungerszeiten als 
lebensnotwendige Nahrungsergänzung. 
Weniger offensichtlich sind die Folgen für den Boden. Die 
Wurzeln lockern ihn und erschließen Wasser und Mineral-
stoffe. Dies kann die Bodenerosion wirksam verhindern.

Gefährdung der Ackerwildkräuter
Aufgrund der Intensivierung der Landwirtschaft ging die einstige 
Vielfalt an Ackerwildkräutern stark zurück. Durch künstliche Mineral-
dünger wurden die Erträge von Feldfrüchten stark gesteigert, 
allerdings auf Kosten der schwachwüchsigen Ackerwildkräuter. Noch 
schlimmer wirken sich Herbizide aus. Diese vernichten viele Acker-
wildkräuter direkt.  Aktuell ist bayernweit rund ein Drittel aller Acker-
wildkrautarten gefährdet oder bereits ausgestorben. Dazu trägt auch 
die Aufforstung unrentabler, magerer Äcker oder die Umwandlung in 
Grünland bei. Dort haben die Ackerwildkräuter keine Chance. 

Dreifelderwirtschaft – Schauacker
Ein Schauacker wird nach den Vorgaben einer historischen 
Wirtschaftsweise bestellt. Diese fördert die dort vorkommen-
den Ackerwildkräuter.
Die Dreifelderwirtschaft stellt die Wirtschaftsform dar, nach 
der der Landersdorfer Schauacker bestellt wird. Im Wesent-
lichen versteht man darunter eine bestimmte Fruchtfolge: Auf 
den Anbau von Wintergetreide folgt im Jahr darauf die Einsaat 
von Sommergetreide. Nach der Ernte des Sommergetreides 
folgt ein Brachejahr, das der Bodenerholung und der Bewei-
dung durch Tiere dient.

Ackerwildkrautschutz
Ackerwildkräuter existieren bei uns seit mehreren tausend 
Jahren. Erst in den letzten Jahrzehnten sind sie dermaßen in 
Bedrängnis geraten, dass man sich um den Fortbestand vieler 
Arten sorgen muss. 
Auf dem Schauacker werden Ackerwildkräuter bewusst geför-
dert, indem weder gedüngt noch gespritzt wird. Der Abstand 
der Saatreihen ist vergrößert, damit Licht auf den Boden fällt 
und auch genügend Platz für die Beikräuter ist. 
Durch die vorangegangene intensive Bewirtschaftung kamen 
einige Arten nicht mehr von selbst auf dem Acker vor. Deshalb 
wurden ausgewählte Arten mit regionalem Saatgut ausgesät. 
Der Erfolg dieser Maßnahme wird wissenschaftlich dokumen-
tiert.
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Schauacker – Ackerwildkräuter

Hellerkraut                      Vogelmiere                                Erdrauch                     Frauenspiegel         Ackerkratzdistel  Persischer Ehrenpreis       Kleine Wolfsmilch                        Klaffmund           Blauer Ackergauchheil      Ackerstiefmütterchen  Knollenplatterbse  Kornblume

Die Nutzpflanzen werden seit Beginn des Ackerbaus in der Jung-
steinzeit von Ackerwildkräutern (Ackerbeikräutern, Unkräutern) 
begleitet. Unterbleibt die Boden bearbeitung (z. B. Pflügen, Eggen) 
oder ändert sich die Nutzung, verschwinden die Wildkräuter.

Der größte Teil der Ackerwildkräuter wurde unbeabsichtigt mit 
den Kulturpflanzen ein geschleppt, ursprünglich aus dem Vorderen 
Orient, später auch aus Südosteuropa und dem Mittelmeerraum.

Nur sehr wenige der Ackerwildkräuter konkurrieren wirksam mit 
den Kulturpflanzen und schmälern den Ertrag spürbar. Zu diesen 
Problem -Unkräutern gehören z. B. Klettenlabkraut, Ackerkratz-
distel oder Hundsquecke.

Viele dieser Kräuter wurzeln tief im Boden und transportieren aus 
unteren Bodenschichten Wasser und Mineralstoffe in die Pflanze. 
Nach dem Verrotten kommen sie auch den Kulturpflanzen zugute.  
Außerdem schützen die Kräuter den Boden vor Erosion und  
verhindern sehr starkes Austrocknen.

Viele unserer heute verwendeten Kultursorten – z. B. Roggen und 
Hafer – sind durch Züchtung aus Wildgräsern entstanden. Zahl-
reiche Ackerwildkräuter sind als Heil- und Würzkräuter bekannt. 

von der Raupe des  
Kleinen Perlmutter-
falters

Ackerstiefmütter chen vom Roten Milanvon der Feldlerchevon der Krabbenspinne 

wird ge- 
fressen 

wird ge- 
fressen 

wird ge- 
fressen 

wird ge- 
fressen  Viele der Beikräuter transportieren mit ihren Wurzeln aus unteren Bodenschichten Wasser und 

Mineralstoffe in die Pflanze.    

Ackerwildkräuter sind für viele Tiere lebensnotwendig. Sie dienen 
Pflanzen fressenden Insekten als Nahrungsgrundlage. Häufig sind 
Tiere hoch spezialisiert, d. h. sie ernähren sich nur von einer ein-
zigen Pflanzenart. Verschwindet diese, kann auch die betreffende 
Tierart nicht mehr hier leben.

Während der Blütezeit profitieren bestäubende Insekten (Bienen, 
Wildbienen,  Hummeln, Fliegen, Käfer usw.) von Nektar und Pollen. 
Sind viele Ackerwildkrautarten vorhanden, haben Insekten  
fressende Tiere wie Raubinsekten oder Vögel einen reich  
gedeckten Tisch.

Insbesondere in den letzten Jahrzehnten sind viele Ackerwild- 
kräuter selten geworden und teilweise vom Aussterben bedroht. 
Haupt  ursache ist die Intensivierung der Landwirtschaft mit  
zunehmender Verwendung von Herbiziden und Düngemitteln. 
Auch die Aufgabe der Ackerbewirtschaftung auf schlechteren  
Böden und deren Umwandlung in z. B. Grünland spielen eine  
Rolle.

Schauacker
Um die Vielfalt der Ackerwildkraut-
arten zu verdeutlichen, sind auf Steck-
schildern an den Ackerrändern einige 
Arten abgebildet und beschrieben. Je 
nach Jahreszeit wechseln die Schilder.

Information, Führungen
Bund Naturschutz
Geschäftsstelle Roth  
Tel. 09171 63886 
bund.naturschutz.roth@t-online.de

Feldsalat, Rapunzel
Jacob Sturm, 1796
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Erdrauch
Gart der Gesundheit, 1485

Echte Kamille
Jacob Sturm, 1796

 Illustrationen:  Albert Kraus

Acker-Rittersporn, Consolida regalis
Rote Liste Bayern: gefährdet
Kennzeichen: Blüten leuchtend blau, hinten in Sporn 
endend; Laubblätter mehrfach dreiteilig gegliedert; 
Früchte unbehaart.
Blütezeit: Mai bis August
Wissenswertes: Wurzeltiefe bis 50 cm; Nektar am Grund 
des Blütensporns, Bestäubung durch Schmetterlinge 
und langrüsselige Hummeln; bestimmter Rüsselkäfer 
ist auf den Ackerrittersporn als Nahrungspflanze ange-
wiesen; Bodensamenbank mit bis 15 000 Samen pro m², 
Keimfähigkeit über 11 Jahre; Archäophyt (mit dem Men-
schen eingewandert).

Bedeutung für den Menschen: Giftpflanze (v. a. Samen). Verwandte Arten 
als Zierpflanzen in Gärten; Blüten früher als Heilmittel und zum Blaufärben ein-
gesetzt; heute als Schmuckdroge, v. a. in Teemischungen, verwendet; Beiwort 
„Consolida“ verweist auf die frühere Verwendung als Heilpflanze (lat. consoli-
dare: festmachen, consolida: heile zusammen).

Wolfsmilch
Gart der Gesundheit, 1485
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Ackerwildkräuter – ein Beitrag zur Artenvielfalt
Auf einem artenreichen Acker können etwa 80 verschiedene  
Wildkrautarten gedeihen. Jede Pflanze wird dabei von ande-
ren Lebewesen genutzt, von Pilzen, Bakterien und Tieren, 
meist Insekten, aber auch von Wirbeltieren wie Vögeln. 
Manche schädigen die Ackerwildkräuter als Parasiten oder 
Pflanzenfresser. Andere fördern die Kräuter und leben mit 
ihnen zum gegenseitigen Nutzen zusammen. 
Pflanzenfresser sind Lebensgrundlage für Fleischfresser, 
die wiederum anderen Fleischfressern als Nahrung dienen. 
So entstehen komplexe Beziehungssysteme, an denen oft 
Hundert von Arten beteiligt sind. Fallen Ackerwildkräuter als 
grundlegende Nahrungsquelle aus, wird es für alle nachfol-
genden Nutzer schwierig. Viele müssen abwandern, verhun-
gern oder fallen Feinden zum Opfer.

Gute Durchwurzelung 
des Bodens durch ver-
chiedenartige Pflanzen.

Praktisch unkrautfreier Getreideacker. Getreideacker mit Ackerwildkräutern wie Klatschmohn und Acker-Rittersporn.

Der Klatschmohn mit einigen Nutzern.


